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Dar MlSusige Ergebnis der ReichMMotzle«.
* Bei den Wahlen zur Nationalversammlung im Januar

1919 hatten erhalten : die deutsch-nationale Volkspartei 34 Abge¬
ordnete, das Zentrum 88 Abgeordnete, die Deutsche Volkspartei
23 Abgeordnete, die Mehrheitssozialisten 164 Abgeordnete, die
Unabhängigen 24, Fraktionslose 11.

Wenn man das vorläufige Ergebnis der Wahlen vom Sonn¬
tag ohne die Parteibrille ansteht, so wird man vom rein nationalen
Standpunkt aus nicht ohne Sorgen in die Zukunft blicken dürfen.
Man muß nämlich beachten, daß der Wahlsieg der Rechten im
großen Ganzen auf Kosten der bürgerlichen Linken gegangen ist,
daß aber auch diesmal die beiden sozialistischen Parteien zusam¬
men eine ganz erhebliche Stimmen - und Sitzzahl aus sich ver¬
einigen. Während im Jahre 1919 die beiden Parteien 188 Sitze
von den 421 erhielten, fallen ihnen diesmal,190 von 460 zu, also
41 Prozent der abgegebenen Stimmen . Wer also nicht einseitig
auf parteipolitische Gesichtspunkte eingestellt ist, wird an diesem
Ergebnis nicht vorübergehen können, und das umso weniger, als
gerade das unruhige Element der Unabhängigen ganz bedeutend
gestärkt in den Reichstag einziehen wird . Für die Regierungs¬
bildung bedeuten die durch die Wahlniederlage der bürgerlichen
Hinken geschaffenen Verhältnisse große Schwierigkeiten. Eine
Mehrheit der Rechten mit Hilfe des Zentrums ist nicht zu bilden,
denn Sozialdemokratische Partei , Unabhängige , Kommunisten und
die Deutsche demokratische Partei besitzen 237 von 460 Stimmen,
also die Mehrheit. Es ließe sich nur denken, daß eine bürgerliche
Regierung von der deutsch-demokratischenPartei bis zur Rechten
gebildet wird , oder aber, worauf wir schon gestern hingewiefen
haben, eine Regierung der bisherigen Koalitionsparteien (Mehr¬
heitssozialisten, Zentrum und Demokratie) mit Einschluß der
Deutschen Volkspartei oder, was noch gar nicht beachtet wurde,
aber durchaus im Bereich der Möglichkeit liegt, mit der bayrischen
Heimpartei , die sich vom Zentrum losgelöst hatte. Immerhin
wäre die Mitarbeit der Deutschen Volkspartei wohl im Interesse
einer breiten Regierungsgrundlage wünschenswerter. Wir wollen
hoffen, daß, nachdem der Wahlkampf wahrhaftig genug Partei¬
interessen zur Geltung gebratzt hat, bei der Regierungsbildung
das nationale Moment in den Vordergrund gerückt wirb , und
daß durch ungeschickte Haltung der Parteien nickst der Klassenhaß
neue Nahrung erhält.

*

Berlin , 8. Juni . Aach einer heute Nachmittag im Reichs-
Ministerium des Innern angestellten Berechnung wird sich der
Reichstag aus 447 Abgeordneten zusammensetze». Hierin sind
die für die Abstimmungsgebiete gewählten Abgeordneten von Ost¬
preußen , Schleswig -Holstein und Oberschleflen mit einbegriffen.
Auch die Reichsliste ist milberücksichtigt. Auf die einzelnen Par¬
teien verteilt sich die Zahl der Abgeordneten wie folgt : SPD.
109, Zentrum 66, DDP . 44. Die bisherige Koalition umfaßt
demnach 219 Abgeordnete. Auf dis DNVP . entfallen 62, die
DVP . 60, die Christlich-föderalistischePartei 19, die USPD . 76.
die KPD . 2, die Welfen S, den Bayer . Bauernbund 3 Abgeord¬
nete. Diese Berechnung wird im Laufe der heutigen Nacht auf
Grund der von den Kreiswahlleitern noch eingehenden berichti¬
genden Zahlen nochmals überprüft . Es ist zu erwarten , daß im
Laufe des morgigen Tages das endgültige Ergebnis fcststcht.

* Berlin , 9. Juni . Wie wir von zuständiger Stelle er¬
fahren, sind bei den Wahlen zum Reichstag  nach den
vorläufigen amtlichen Meldungen , die beim Reichswahlleiter
eingelaufen sind, insgesamt LS 719 067 Stimmen abgegeben
worden . Davon entfallen auf die S . P . D. 8S31157 , U. S . P
D. 4 889 862, DR . VP . 3 838 881, D. VP . 3 488131, Zen¬
trumspartei 3 888 888, D. D. P . 2182 589. Christl .-Föderalist.
Liste (Bayer . Volksp., Chr . VP .) 1 284 883, K. P . D 438189
Dtsch.-Hannov . Partei 318184. Auf Grund dieser Stimmen -'
ergebnisse sind mit Berücksichtigung der Verteilung der Rest¬
stimmen auf die Verbandswahlkreise und die Reichsliste 418
Abgeordnete gewählt worden, und zwar : 92 der SPD 88
des Zentrums . 36 der D. D. P ., 61 der DN . VP .. SS der D
VP ., 8v der ll . S . P . D., 2 der K. P . D., 4 des Bayer . B -B
S der Deutsch-Hannov . Partei , 21 der Chr .-Föd. Liste Bei
der Verteilung ergab sich, daß von den Neststimmen über
30 000 je ein Mandat auf die D. D. P ., die DN . VP . und
die Ehr .-Föd . Liste fallen . Im übrigen verteilen sich die Rest-
stimmen folgendermaßen : 111S6 auf die Soz.. 20 800 auf
das Zentrum . 22 509 die D. D. P ., 88S1 die DN . VP . 16131
auf die D. VP ., 9862 die A. S . P . D.. IS 963 auf die Lhr .-
Föd .-Partei , 18104 auf die Dtsch.-Hannov . Partei , 318199

aus die K.. P . D. und 87S18 auf den Deutschen Wirtschaftsb.
f. Stadt u. L. Unter Zurechnung der Abgeordneten der Ab¬
stimmungsgebiete ergibt sich, daß der neue Reichstag
insgesamt 460 Abgeordnete zählen wird . Die Mandatsver¬
teilung ergibt mit dieser Zurechnung folgendes Bild : S . P . D.
118, Zentrum 67, D. D. P . 45, Chr.-Föd. Liste 21, DN. VP.
68, D. VP . 61. U. S . P . 88. K. P . D. 2. Bayer . BB , 4,
D^Hannov . P . 5.

Die Berliner Presse Über die Frage
der Regierungsbildung.

Berlin , 9. Juni . Der „Vorwärts"  stellt fest, daß der
Reichspräsident bisher noch mit keinem führenden Politiker über
die Frage der Regierungsbildung verhandelt hat. In sozialdemo¬
kratischen Kreisen herrsche die Ansicht vor, daß der Schlüssel der
Situation jetzt bei den Unabhängigen liege. Nur die Unab¬
hängigen könnten, indem sie sich zur positiven Mitarbeit bereit er¬
klärten, die Notwendigkeit, eine Regierung der Rechten zu bilden,
beseitigen. Versagten sich die Unabhängigen der Mitwirkung zu
dem Zweck, eine Rcchtsregierung zu verhindern, so bleibe die
Bildung einer solchen der einzige Ausweg aus der verworrenen
Lage. Die Sozialdemokratie werde sich an einer weiter nach
rechts neigenden Regierung nicht beteiligen, sondern in Oppo¬
sition zu ihr sich stellen. Die neugewählte sozialdemokratische
Reichstagsfraktion und der Parteiausschuß treten am Sonntag
zu einer gemeinsamen Besprechung zusammen.

Wie dem „Berliner Lokalanzeiger"  von maß¬
gebender Seite geschrieben wird, dürsten die Deutsch-Nationale
Volkspartei bereit sein, iu eiur Regierung ein-mreren, an der
auch Mehrheitssozialisten teilnehmen. Voraussetzung sei, daß die
Deutsch-Nationalen nicht gezwungen würden, von ihren Haupt-
grundsätzen abzuweichen. Wahrscheinlich würden schon morgen
die nicht in Berlin wohnenden führenden Persönlichkeiten zu einer
Beratung hier zusammentreten. Die Deutsche Volkspartei , sagt
das Blatt weiter, würde im Interesse des Vaterlands bereit sein,
einer Koalition beizutreten, in der auch Mehrhritssozialiste«
sitzen. Als Vorbedingung würde sie einige Forderungen stellen,
von denen sic unter keinen Umständen abweiche. Sie würde ver¬
langen , daß nach Spaa wirkliche Staats - und keine Parteimän¬
ner entsandt würden, daß nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten
regiert würde, daß das Beamtentum von der Politik verschont
bleibe, daß die Staatsautoriiät wieder hergestettt wird , und die
Zuverlässigkeit unserer Reichswehr gesichers werden wird . — Aus
Zentrumskreisen wurde demselben Blatt versichert, daß das Zen¬
trum es gerne sehen würde, wenn eine Koalition von den Deutsch-
Nationalen oder mindestens von der Deutschen Volkspactei bis
zu den Mehrheitssozialdemokraten geschaffen werden könne.

Der „V o s s i s ch en Z e itun  g" zufolge wurden bei einem
Zusammensein von neugewählten Abgeordneten der Deutschen
Volkspartei gestern bindende Beschlüsse irgendwelcher Art nicht ge¬
faßt . Die Teilnehmer waren aber einig, daß in die neuzubildende
Mehrheit die Sozialdemokraten unbedingt einbezogen werden
müssen.

Nach der „Täglichen Rundschau"  wird die Deutsche
Volkspartei aus Pflichtgefühl und Opfersinn zur Mitarbeit unter
sehr bestimmten Voraussetzungen bereit sein. Sie könne aber auch
außerhalb der Regierung wirken.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung"  schreibt,
dass es scheine, als möchten die Mehrheitssozialisten jetzt die
Folgerungen ans der Lage ziehen und daß sic, hierin solidarisch
mit den Unabhängigc », den Rechtsparteien mit dem Zentrum die
RcgierungsmSglichkeit gewährleiste/, wollten, auf die sie zu ihren
Gunsten oder Ungunsten verzichteten. Die Gangbarkeit einer sol¬
chen Rechtsregierung stelle ein Fragezeichen dar . Würden die
Mehrheitssozialisten nicht versuchen, in der Zeit ihrer Nichtver-
antwortlrtzkeit die parteipolitischen Fehler auszugleichen, zu denen
sie als verantwortliche Leiter gezwungen waren ? Die Konferenz
von Spaa sei aus mehrfachen Gründen verschoben worden. Die
Macht einer Persönlichkeit, die diplomatisch verhandle, zu über¬
schätzen,, wäre ein großer Fehler . Was für die diplomatische
Wirkung einer Persönlichkeit wesentlich in Betracht komme, sei
die Legitimation durch dieStärke und den Nachdruck des Mandats.

Die französische Presse zum Ausfall
der Reichstagsmahle «.

Paris , 8: Juni . Die Pariser Presse verfolgt mit gespannte¬
ster Aufmerksamkeitdie Ergebnisse der Reichstagswahl . „Echo de
Paris " glaubt , daß Deutschland eine starke Regierung braucht,
die sich Gehorsam erzwingen könne. Das deutsche Volk von morgen
sei aber ebenso unfähig , eine solche zu bilden, wie das deutsche

Volk von gestern. — „Petit Partsten " ist der Ansicht, daß die
jetzige deutsche Regierung nur mit einer schwachen Mehrheit ihren
Platz behaupten könne und so die alten Minister auf ihrem Posten
bleiben würden . Ihre Lage sei aber auf alle Fälle durch das
starke Anwachsen der Opposition äußerst schwankend. — „Homme
Libre " sagt, daß die neue Regierung ebensowenig in der Lage
sein werde, die Forderungen des Friedensvertrags zu erfüllen,
wie die bisherige . Die Zeit arbeite nicht für die Verbündeten.

* Paris , 9. Juni . Das „Journal des Debats " sagt über
die deutschen Reichstagswahlen . Eine Neuorientierung nach
rechts oder nach links sei möglich. Das katholische Zentrum
werde vielleicht imstande sein, je nachdem es sich auf die eine
oder die andere Seite schlage, die Entscheidung zu geben. Es
habe schon oft die Rolle des Vermittlers gespielt. — Der
„Temps " meint , die Nachbarn Deutschlands dürften durch das
Ergebnis der Reichstagswahl nicht leiden. Die verschiedenen
deutschen Parteien müßten nunmehr ihre Absicht kundgeben in
bezug auf die Ausführung des Friedeusvertrags und die Be¬
ziehungen Deutschlands zu jeder der Rationen , mit denen es
Krieg geführt habe. Das wäre besonders nützlich, wenn die
beiden Parteien , deren Einsluß durch die Wahlen gestärkt
wurde, also die Deutsche Volkspartei und die Unabhängige
Sozialdemokrat . Partei , ohne Verzug ihre künftige Haltung in
den europäischen Fragen sestlegten.

Rücktritt des Reichskabiuetts.
Berlin , 8. Juni . Das Reichskabinelt hat sich heute mittag

um 12 Uhr versammelt und dem Reichspräsidenten seine Demis¬
sion angeboten. Der Reichspräsident hat sie angenommen und
die Minister gebeten, bis auf weiteres ihre Geschäfte weiterzu¬
führen . Außerdem hat er den Reichskanzler ersucht, darauf hin¬
zuwirken, daß eine möglichst beschleunigte Feststellung des Wahl¬
ergebnisses erfolge und die Einberufung des Reichstags möglichst
bald stattflnden könne.

Das vorläufige Reichstagswahlergebnis
i« Bayern.

(WTB .) München, 8. Juni . (Amtlich.) Als vorläufiges
Ergebnis der Reichstagswahl in Bayern stand im Ministerium
des Innern bis heute mittag 12 Uhr das folgende fest: Es
erhielten : Bayer . Volkspartei 1 136 533, Mehrheilssozialdemo¬
kraten 470 862, Deutsche Volkspartei u. Mitteipartei 400 914,
Unabhängige 371110, Leutschdemokraten 228 6S1, Bauern¬
bund 214 867, Kommunisten 57 360, Deutschjoz. Partei 2458.
Die Ziffern von 8 ländlichen Bezirken fehlen noch.

Zur Were»Lage.
Der endgültige (?) Zeitpunkt der Konferenz

von Spaa.
Brüssel, 8. Juni . Havas meldet, daß nachdem Millerand der

Verschiebung der Konferenz von Spaa zugeslimnu habe, diese
nunmehr am 5. Juli stattfinden wird . Ihr wird eine Sonder¬
konferenz der Premierminister der alliierten Staaten vorangehen,
die am 2., 3. und 4. Juli in Brüssel abgehalten wird.

Die Aufgaben des Bölkerbundsrats.
(WTB .) Rotterdam , 9. Juni . Im englischen Unterhaus

sagte Lloyd George  vorgestern noch, die Versammlung des
Völkerüundsrats , die zusammenberufen worden sei, um dis
Beschwerden Persiens  zu erörtern , werde auch imstande
sein, über andere Gefahren und Schwierigkeiten, die den
Frieden Mitteleuropas bedrohen, zu beraten . — In der Ver¬
sammlung des Völkerbundsrats wird wahrscheinlich Lloyd
George als Vertreter Englands anwesend sein. Falls er ver¬
hindert ist, werden Balfour und Lord Curzon seilten Platz ein¬
nehmen.

Lloyd George über Englands Haltung
gegenüber Rußland.

(WTB .) London, 8. Juni . (Havas .) Im Unterhause er¬
klärte Lloyd George,  er übernehme die Verantwortlich¬
keit für die Politik gegenüber Rußland  und er gehe mit
seinen Kollegen einig . Die Zustände Rußlands seien kein
Grund , um mit dem russischen Volke nicht Handel zu treiben»
ebenso wie die Zustände in Mexiko, die Ereueltaten , die in
Rußland unter dem zaristischen  Regime und in der Tür¬
kei  unter Abdul Hamid gegen die Armenier vorkamen, keinen
Grund bildeten , mit diesen Ländern nicht Handel zu treiben.
Lloyd George stellte fest, daß Rußland vor dem Kriege 25 A
der in Europa eingeführten Lebensmittel lieferte und daß
daher die Wiederaufnahme der Beziehungen mit Rußland für



die Existenz Europas und die der Welt unumgänglich
nötig sei. Der Premierminister ist bestürzt  bei dem Ge¬
danken, was geschehen kann, wenn es nicht gelingt, das nor¬
male Leben in der Welt wiederherzustellen. Das Unterhaus
schloß die Debatte über die Unterhandlungen mit Krassin,
ohne daß ein Beschluß gefaßt worden ist. — (Jetzt wird über
die „Greueltaten des zaristischen Regimes" geschimpft, vorher
waren die Russen die Verbündeten. — Das ist engl. Politik.)

(WTB.) London, 8. Juni . (Reuter.) Am Montag nach¬
mittag fand in der Downingstreet zwischen mehreren Mini¬
stern, darunter Balfour , Long und Chamberlai n,
eine zweite Zusammenkunft mit Krass in  statt . Eine offi¬
zielle Mitteilung wird nicht veröffentlicht. Krassin gab ver¬
schiedene Auskünfte in bezug auf die Kriegsgefangenen und
die Propaganda. Aber es seien noch andere Fragen zu klären.

(WTB.) London, 8. Juni . (Reuter.) Lloyd George führte
im Unterhaus noch aus, die Alliierten hielten es für nötig,
die Beziehungen zu dem Lande wiederherzustelten, das früher
25 Prozent der Lebensmittel Europas ausgeführt habe. Es
seien zweifellos Öl, Flachs und Nutzholz in Rußland vor¬
handen. Wenn man sich weigeru würde, mit Rußland Handel
zu treiben, solange es dort eine bolschewistische Regierung
gäbe, würde man eine außerordentliche Dummheit begehen.
Die englisch-französischen Gegensätze

bezüglich Rußlands.
Rotterdam, 9. Juni . „Times" erfährt, daß die englische

Regierung im Begriff ist, ein Postabkommen mit Rußland abzn-
schließen. Die Franzosen widersetzten sich der Absicht, da dies
eine Anerkennung der Sowjetregierung bedeute.

Die polnisch-bolschewistischen Kämpfe.
Kopenhagen, 8. Juni . Einem Telegramm aus Warschau zu¬

folge besagt der letzte polnische Generalstabsbericht: An der Be-
resina und am Dnjepr haben die Bolschewisten die Versuche, die
polnischen Brückenköpfe auf dem westlichen Ufer zu stürmen und
den Uebergang zu erzwingen, eingestellt. Südöstlich von Kiew
haben die Polen Rzyszozen besetzt. Die Stadt Kiew befindet sich
außer Gefahr. Auf dem östlichen Dnjepr-Ufer entwickeln Auf¬
rührer eine lebhafte Tätigkeit und kämpfen mit Erfolg gegen die
Bolschewisten. Zwischen dem Dnjepr und der rumänischen Grenze
ist die Lage andauernd günstig für die Polen. Seit einigen
Tagen andauernde große Kavalleriekämpfe haben für die Polen
eine günstige Wendung genommen. Eine feindliche Brigade ging
zu den Polen über. Außerdem wurde eine ganze Reiterdivision
der Bolschewiki auseinandergespcengt. Die berühmte Reiterei Bu-
dcnnhs, die Hoffnung der Bolschewisten, hat eine vollständige
Niederlage erlitten.

Das französisch-belgische Militärabkommen.
Brüssel, 8. Juni . (Havas.) Der König hatte heute Vor¬

mittag eine Besprechung mit dem Chef des Generalstabs, der sich
unverzüglich nach Paris begab zu Vorbesprechungen mit Marschall
Fach über den Abschluß des Mlitärabkommens.

Das bescheidene Portugal.
* Rotterdam, 8. Juni . Laut „N. Rott. <O" verlangt Por¬

tugal von Deutschland auf Grund des Friedensoertrags die
Zahlung einer Entschädigungssummevon 432 058 752 Pfund
Sterl . — (Weil Portugall uns als Sklave Englands den
Krieg erklärt hat, sollen wir die Kriegsentschädigung bezahlen.)

Ausland.
Generalstreik wegen Hungersnot

in Deutfchböhmen.
Prag , 8. Juni . Wie das „Prager Abendblatt" meldet, ist

die Arbeiterschaft in den Bezirken Karlsbad, Ellbogen und Neu¬
deck wegen Hungersnot in den Generalstreik getreten.

* Berlin, 9. Juni . Nach einer Meldung des „B. Tgbl."
aus Wien  dauert in Karlsbad der Generalstreik fort. Alle
Restaurants. Cafes. Theater und Konzertsäle sind geschlos¬
sen.  Die Kurmusik spielt nicht mehr. Es wird kein Gepäck
von den Bahnhöfen und zu ihnen gebracht. Die Eisenbahnen
verkehren noch.

Die Niederhaltung Irlands.
London, 8. Juni . (Reuter.) Die neue Methode der mili¬

tärischen Patrouillen in Irland beginnt Ergebnisse zu zeitigen.
Das Eingreifen einer Militärpatrouille hat einen Angriff auf
das Polieziamt in Brosna (Grafschaft Kerry) .vereitelt. 6 Be¬
waffnete wurden festgenommen und ein Automobil mit Waffen
und Munition erbeutet.

(WTB.) Rotterdam, 8. Juni . Wie der „N. Rotterd. C."
aus London  meldet , trafen große Mengen Muni¬
tion  in Irland ein. Die Hafenkommissare in Cork weigerten
sich, die Kräne für die Ausladung von militärischen Kraft¬
wagen zur Verfügung zu stellen, worauf die Soldaten sich mit
Gewalt in den Besitz der Käne setzten. Die Schauerleute in
Limerick weigerten sich, Kohlen zu bunkern, die für Polizei-
wachthäuser bestimmt waren. Die Polizei bat sie darauf
unter militärischer Bewachung gelöscht.

Amerikanische Stiftung.
Kopenhagen, 8. Juni . Der amerikanische Automobilfabri¬

kant und bekannte Friedensfreund (?) Ford stiftete durch Ver¬
mittlung der deutschen Gesandtschaft in Kopenhagen 1000 Kisten
kondensierte Milch für die deutschen Wöchnerinnen und Säuglinge.
Die Verteilung dieser hochherzigen Gabe wurde vom Vaterlän¬
dischen Frauenverein in Berlin übernommen. 200 Kisten wur¬
den nach Wien geschickt.

Amerikas Guthaben bei den Alliierte « .
(WTB.) Washington, 8. Juni . (Havas.) Das Kriegsdepar¬

tement meldet, daß die Vereinigten Staaten 112 997 000 Dol¬
lars an England und 893 Millionen Dollar an die übrigen
Alliierten bezahlt haben, davon 748392 000 an Frankreich,
daß andererseits aber aus den im Auslande befindlichen Hee-
resdejtände» 892 923 000 Dollar gelöst werden.

Amtliche Bekanntmachungen.
Maul - undKlauenseuche.

Die Seuche ist in Feldrennack,  Oberamt Neuenbürg,
ausgebrochen.

Calw, den 7. Juni 1920.
Oberauu: o g e . tiu.maim.

Vermischt«.
Japan bemüht sich um Fremdenverkehr.
ml. Die japanischen Hotelbesitzer setzen alle Hebel in Be¬

wegung, um den ausländischen Touristenverkehr und insbeson¬
dere den aus Amerika sich bisher nach Europa ergießenden Be¬
sucherstrom wenigstens teilweise nach Japan zu lenken. In der
Erkenntnis, daß die Behaglichkeit des Hotel-Milieus die uner¬
läßliche Vorbedingung ihrer Werbetätigkeit zur Hebung des
Fremdenverkehrs ist, sind sie übereingekommen, ihre Hotels mit
all der vornehmen Eleganz auszustatten, die den modernen New-

- Yorker Luxushotels ihr Gepräge gibt, damit die zu erwartenden
amerikanischen Gäste den heimatlichen Comfort nicht vermissen.
Der Eigentümer des Kanaya-Hotels in Riko weilt zurzeit in
Newyork, um das dortige Hotclwesen eingehend zu studieren.
Gegenwärtig bestehen die japanischen Hotels in der Mehrzahl
noch aus Holzhäusern, und nicht wenige haben noch die den
japanischen Häusern eigentümlichen papierenen Schiebetüren und
Wandschirme. Die Europäer verlangen aber zum mindesten
feuersichere und den Forderungen der Hygiene Rechnung tragende
Gebäude. Forderungen, die, wie der genannte japanische Hotel¬
besitzer bemerkte, heute im Lande der ausgehenden Sonne nur
wenige aus Stein und Eisen erbaute Hotels erfüllen. Nach sei¬
nen Erklärungen bereitet sich aber in Japan in dieser Beziehung
ein vollständiger Umschwung vor, und man darf angesichts der
regen Bautätigkeit erwarten, daß in ewa 18 Monaten den aus¬
ländischen Gästen eine Anzahl von Hotels zur Verfügung stehen
wird, die auch den höchsten Ansprüchen an Behaglichkeit Genüge
leisten dürften.

Wem gehört die Schwiegermutter.
ml. Der bekannte französische Bühnenschriftsteller und

Schauspieler Sascha Euitry hat eine Zeitschrift ins Leben
gerufen, die sich von ihresgleichen dadurch unterscheidet, daß
sie ihren Lesern nicht die üblichen langatmigen mehr oder
weniger gedankenreichenÄrtikel vorsetzt' den Inhalt bilden
vielmehr mit Laune und Geist geschriebene, zwanglose
Briefe , in denen sich eine Reihe geschätzter Schriftsteller, die
als Mitarbeiter gewonnen wurden, mit erfrischender Of¬
fenherzigkeit an einen gemeinsamen, „Monsieur Pic " ge¬
nannten Freund wendet und über allerlei pikante Dinge
plaudert . So wird in einem, in der ersten Nummer ad-
gedruckten Brief erzählt , wie König Salomo nach seinen
berühmten Urteilen die betrübende Erfahrung machen
mutzte, datz die Leute seine schiedsrichterliche Tätigkeit nicht
mehr in Anspruch nehmen wollten. Eines Tages aber fand
sich endlich wieder eine Prozetzpartei ein, die aus zwei ein¬
heimischen Männern und einer alten zugewanderten Frau
bestand. Der eine der beiden Männer hatte sich vor dreißig
JaDren mit der Tochter der Frau verheiratet , hatte aber
die Frau bald verloren und war weggezogen. Die Schwie¬
germutter hatte ihn aufgesucht, um fortan bei ihm zu blei¬
ben. Sie befand sich indessen in nicht geringer Verlegen¬
heit , weil sie sich nicht einem Mann , sondern zwei Männern
gegenübersah, die beide den gleichen Namen führten . Beide
schwuren, der eine in gutem Glauben , der andere in bös¬
williger Absicht, datz sie die Alte nicht kennen, und diese
war ihrerseits nach der langen Zeit nicht imstande, den
Schwiegersohn einwandfrei zu rekognoszieren. Salomo
dachte einen Augenblick nach und befahl dann im Geiste
der von ihm geschaffenen Rechtsfindung, ein großes Schwert
herbeizubringen , um mit diesem die Schwiegermutter in
zwei große Teile zerhauen zu lassen. In dem Augenblick
aber, in dem der Henker das Schwert zu dem verhängnis¬
vollen Schlage erhob, schrie der eine der beiden Männer:
„Nein , nein, das ist zu unmenschlich", worauf der andere ge¬
lassen bemerkte: „Warum denn ? Das ist nach Lage der
Dinge die einzige vernünftige Lösung der Frage ." Salomo
trat darauf an diesen Mann heran und sprach ihm die un¬
geteilte Schwiegermutter mit den Worten zu: „Du bist der
rechte Schwiegersohn".
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SeiilschlM.
Bor der Abstimmung in Ost- und Westpreußew

* Berlin, 8. Juni . In wenigen Wochen füllt die Entschei.
düng über die staatliche Zugehörigkeit des Abstimmungsgebiets
von Ost- und Westpreußen. Die deutsche Regierung hat bei
der Regierung in Warschau, bei den alliierten Kommissionen
und bei den alliierten Regierungen seit Monaten die ernste¬
sten Vorstellungen erhoben, um Bürgschaften für die freie
Durchfahrt der Stimmberechtigtenzu erhalten. Jetzt, wo die
Abstimmung unmittelbar bevorsteht, muß sich zeigen, ob
Polen bereit ist, das Selbstbestimmungsrecht in Ostpreußen
und Westpreußen anzuerkennen und wenn das nicht der Fall
ist, ob es den Alliierten mit dem Selbstbestimmungsrecht ernst
ist, so daß sie ihm auch gegen Polen zum Siege verhelfen
werden.

Der neue braunschweigische Landespritsident.
* Braunschweig, 8. Juni . Der neue braunschweigische

Landtag wählte heute mit den Stimmen der Unabhängigen,
der Mehrheitssozialistenund der Demokraten den unabhängi¬
gen Abg. Wesemeier  zu seinem Präsidenten.

Borliiufiges Wahlergebnis siir den Landtag
in Bayern.

Münch«», 9. Juni . Die Mandate verteilen sich für de» kom¬
menden Landtag wie folgt: Mehrheitssozialisten 19, Unabh. 16,
Kommunisten1, Bayer. Volkspartei 54, DVP . und DNVP . 17,
Bauernbund 10, DDP . 8. Außerdem sind noch 15 Sitze auf
Grund der Restziffern und 15 Landessitze auf die Parteien zu
verteilen.

Die Biehablieferung au Frankreich.
Berlin, 9. Juni . Wie das „Berliner Tageblatt" aus Basel

meldet, sind von dem deutscherseits an Frankreich abzuliefernden
Vieh bis zum 1. Juni abgeliefert worden: 42 453 Rinder, 67 476
Schafe, 7875 Ziegen, 7176 junge Pferde und Zuchtstuten.

Die Folgen des Preissturzes.
Pirmasens, 9. Juni . Wie wir hören, trafen vier Delegierte

des Reichsministertums ein, um mit den städtischen Behörden und
den Industriellen über die Verminderung der Arbeitslosigkeit und
die Wiederaufnahme der Arbeit in best Schuhfabriken zu verhan¬
deln. In der letzten Woche stieg hier die Zahl der Arbeitslosen
auf 6000.

Me Wehlen in MMeniderg.
Das Ergebnis der Wahlen für den Landtag.

Wahlberechtigte nach der Wählerliste 1475607 (1449 217).
Zahl der abgegebenen Stimmen 1137123 (1317 051). Zahl
der ungültigen Stimmen 41 073 (2823). Mit Wahlscheinen
haben abgestimmt 5904. Deutsche demokratischePartei 161475
(328 689). Sozialdemokratie 175 994 (452 699). Unabhängige
Sozialdemokratische Partei 145 228 (40 634). Vürgerpartet
102 318( 97 840). Bauernbund 193 680 (117138). Deutsch«
Volkspartei 37 269 (—). Kommunistische Partei 33 178
Zentrumspartei 247 162 (273200). Gesamtstimmenzahl der bis¬
herigen Koalitionsparteien584 631. Gesamtstimmenzahl der bis¬
herigen Oppositionsparteien 511631. Die in Klammern beige¬
fügten Zahlen zeigen das Ergebnis der Wahlen für die National¬
versammlung(19. Januar 1919) und für die wttrttembergische
Landesversammlung(12. Januar 1919).
Das Ergebnis der Wahlen für den Reichstag.

Wahlberechtigte nach der Wählerliste1 517 660 (1500 825),
Zahl der abgegebenen Stimmen 1131130 (1331293 ), Z ah Ed er
ungültigen Stimmen 40 496 (3547), mit Wahlscheinen habe» ab¬
gestimmt 9151. Abgestimmt haben 76,7 Prozent (88,7 Proz.).
Sozialdemokratie179 315 (470 204) Sitze 2 (7) Reststimmen
59 315. Unabh. sozialdemokr. Partei 145 220 (36 371) Sitze 2
(0) Reststimmen 25 220. Bürgerpartei 100 486 (182 509) Sitze 1
(1) Reststimmen 40 486. Bauernbund 195 825 (—) Sitze 3 (1)
Ressstimmen 15 825. Deutsche Volkspartei 42 946 (—) Sitze 0
iO) Ressstimmen 42 946. Deutsche demokratische Partei 161.<15
(331 963) Sitze 2 (4) Reststimmen 41369. Kommunistisch«
Partei 36 265 (—) Sitze 0 (0) Reststimmen 36 611. Zentrums-
partei 269 358 (303 096) Sitze 4 (4) Ressstimmen 29 358. Ge¬
samtstimmenzahl der bisherigen Koalitionsparteien610 042. Ge¬
samtstimmenzahl der bisherigen Oppositionsparteien 521085.

Eine prozentuale Berechnung
des Landtagswahlergebniffes.

Die Verschiebung der politischen Verhältnisse zeigt sich be¬
sonders deutlich, wenn man den Anteil der abgegebenen Stimmen
auf die einzelnen Parteien umlegt. Von 100 Stimmen erhielt
Zentrum 22,6 (1919: 21), Bauernbund 17,7 (9), Sozialdemo¬
kratie 16 (34,4), Deutsche demokratische Partei 14,8 (25), Un¬
abhängige 13 (3,1), Bürgerpartei 9,5 (7,5), Deutsche Volkspartet
3,4, Kommunisten3. Die Zusammensetzung des neuen Landtags
weist mit den Verhältnissen vor der Revolution eine gewisse Aehn-
lichkeit auf. Damals standen sich Zentrum, Bauernbund und Kon¬
servative einerseits und die übrigen Parteien andererseits gleich
stark gegenüber. Eine Mehrheitsbildung aus Sozialdemokratie
und Demokratie ist im neuen Landtag nicht mehr möglich, selbst
wenn die Unabhängigen zu dieser Koalition treten würden. Die
Bedeutung des Zentrums ist noch mehr gestiegen.

Die politische Lage nach den Wahlen.
Die politische Lage, die die Neuwahlen zum Landtag her¬

vorgerufen hat, ist noch nicht geklärt. Nach der Verfassung muß
spätestens am 16. Tag nach der Wahl, also am 23. Juni , dev.
Landtag einen Staatspräsidentengewählt haben. Man wird also,
sobald sich die Verhältnisse im Reich geklärt haben, mit der Ein¬
berufung des Landtags zu rechnen haben. Wie verlautet, fanden
bereits am MenStag Besprechungen der Führer der alten Koa-
littonsparteim statt.



Die größten Münzen der Dell.
ml . Die größte t' lid schwerste Goldmünze der Welt ist der

„Lool " der Anamircn . Das mächtige Goldstück wiegt fast 1 KZ.
Es ist nicht gop . ägt , sondern mit farbigen Buchstaben gekenn¬
zeichnet . Die nächst größten Goldmünzen sind der japanische
„Obang " , der einen Wert von etwa 25V -K (Friedensoaluta)
hat , und der ..Bertas " der Aschanti , der dem kalifornischen
SGDollar -Stück gleichwertig ist . Zu den schwersten Silber¬
münzen gehören der „Jngot " der Anamiten , der „Tael " der
Chinesen und der österreichische Doppeladler.

Aiir SM mit Land.
Catw , den 9. Juni 1920

Fritz -Reuter -Abend.
* Nach den letzten Wochen des Wahlfekdzuges , i » dem

die niedersten Instinkte des menschlichen Gesellschaftslebens
noch einmal in häßlichster Weise aufgewühlt und aufgepeitscht
wurden , so daß ein großer Teil der Wahlberechtigten sich mit
Ekel vor dieser systematischen Vergiftung der Volksseele ab¬
wandte . war der Fritz -Neuter -Abend am Montag eine wahre
Erlösung . Und der ausverkauste große Saal des „Badischen
Hof " zeigte das große Bedürfnis nach seelischem Ausgleich,
nach Ruhe und berechtigter Lebensfreude . Wer den alten
Junkermann , den berühmtesten Darsteller der Reuterschen Cha¬
raktere zu hören Gelegenheit hatte , der hat vielleicht mit einer
gewissen Voreingenommenheit dem Gastspiel von Anton Mel-
zer  entgegengesehen . Aber dieses etwa vorhandene Vor¬
urteil wurde schon durch die ersten Darbietungen des Künst¬
lers beseitigt . Die Kunst Reuters in ihrer vollen Urwüchsig¬
keit der Allgemeinheit zugänglich zu machen , begegnet einer
gewissen Schwierigkeit , weil seine meisten Werke im platt¬
deutschen Dialekt geschrieben sind. Das Bestreben nach mög¬
lichster Berständlichmachung kann dazu führen , daß gerade die
Feinheiten der Reuterschen Muse darunter zu leiden haben,
denn die Reutercharaktere in der hochdeutschen Sprache ge¬
geben , sind eben keine Reutergcstalten mehr . Diese Klippe hat
der Vortragende auch im allgemeinen recht gut zu umgehen
gewußt, , und wo er nach dieser Richtung hier und dort „ge¬
sündigt " hatte , da geschah es nur einen kurzen Moment , der
dem Gesamteindruck keinen Abbruch zu tun vermochte . Als
Darsteller der Reuterschen Typen ist der Künstler vollwertig.
Er versteht nicht nur , mit unausfällig wirkenden darstelleri¬
schen Mitteln eine dem jeweiligen Milieu angepaßte Stim¬
mung zu schaffen, er stellt , auch in dieses Milieu die Gestalten
seines Dichters mit unübertrefflicher Lebendigkeit in bezug auf
Eesamtcharakk ?r , Ausdruck und Gebärde . Wie sonnig warm
war sein Pastor in „Hanne Nüte " , wie köstlich der Schulrat
und Schulmeister in „de sokratische Methode " und schließlich
können wir seine Darstellung des Unkel Bräsig sowohl in der
„Waterkunst "-Geschichte wie bei dessen Abenteuer in Berlin
nicht anders als meisterhaft bezeichne» . Set » Auftreten in
historischem Kostüm im letztgenannten Stück war wirklich eine
Glanzleistung in der Charakterdarstellung des Unkel Bräsig,
wie in der Schilderung des Milieus u . der Nebenfiguren . Wir
brauchen wohl nicht besonders hervorheben , daß der Künstler
mit seinen Darbietungen einen berechtigten großen Beifall er¬
zielte . Man möchte nur wünschen , daß Fritz Reuters goldener
Humor recht viel dem seelisch zermarterten deutschen Volke ge¬
boten wird , und zwar von so geeigneten Kräften , wie sie sich
in Melzers gereifter Kunst darstellen.

Die Vorbereitungen auf den Bolksschullehrerberus.
Die Aufnahmeprüfung für die Lehrerseminare wird in diesem

Sommer zum letztenmal gehalten . Die Berufsvorbildung des
Volksschullehrers erfolgt künftig durch den Besuch einer höheren
Schule bis zum Erwerb der Hochschulreife . Einjährige , Abitu¬
rienten usw . können bis 1925 nicht mehr ins Lehramt übertreten.
Die höhere deutsche Schule , die vom nächsten Frühjahr an an
Stelle der Lehrerseminare treten soll, ist als Sammelschule für
begabte Volksschüler , insbesondere für solche vom Land gedacht,
die einen 6 —7jährigen Besuch der Volksschule voraussetzt.

Reichsnotopfer.
Die große Abgabe von Vermögen wird demnächst veranlagt

und erhoben . Die Meinung , daß nach dem Ausfall der Wahlen
zum Reichstag das Gesetz wieder zurückgenommen werde , ist völlig
unbegründet . Die Vorauszahlungen auf das Reichsnotopfer wer¬
den seit 1 . Januar ds . Js . verzinst . Wer bis zum 30 . Juni 1920
Barzahlung leistet , braucht für je 100 Mark nur 92 Mark hinzu¬
geben , wer vom 1. Juli bis 31 . Dezember 1920 barzahlt , nur
96 Mark . Wieviel die Vermögensabgabe ungefähr ausmacht,
kann jeder selbst ausrechncn , wenn er weiß , welches Vermögen
er am 31 . Dezember 1919 hatte Davon bleiben 5000 bei
Ehegatten regelmäßig 10 000 und wenn 2 oder mehr Kinder
da sind , für das zweite und jedes weitere Kind je weitere 5000
steuerfrei . Der Rest des Vermögens ist zu versteuern . So viele
Kinder da sind , so viel mal 5000 .// . dieses Restes sind mit 10
Prozent zu versteuern , der Ueberschuß nach dem Hundertsatz , der
für den ganzen Rest nach dem Tarif anzusetzen wäre . Für die
Gesellschaften beträgt die Steuer schlechthin 10 Proz . des Rest¬
vermögens nach Abzug des eingczahlten Grund - oder Stamm¬
kapitals , für die juristischen Personen anderer Art und Ver¬
mögensmassen 10 Proz . ihres gesamten Vermögens nach Abzug
der Schulden . Sie werden daher noch leichter als die natür¬
lichen Personen in der Lage sein , die Steuer selbst zu berechnen.

Die Zahl der Erwerbslosen im Reich.
Die Zahl der Erwerbslosen wies am 15. Mai nach der

Mitteilung des Reichsarbeitsministeriums einen bemerkens¬
werten Rückgang auf . Während am 15. April noch 211891
männliche und 66 918 weibliche Erwerbslose unterstützt worden
sind, betrugen die entsprechenden Ziffern am 15. Mai nur
210 670 und 59 718. Zu ihnen tritt an unterstützten Familien¬
angehörigen noch die Zahl von 256 910 gegen 300 000 am 15.
April . In diesen Ziffern kommt die ungünstige Wendung , die
sich unterdessen auf dem Arbeitsmarkt vollzogen hat , noch nicht
zum Ausdruck.

Die Maul - uud Klauenseuche.
Auf Einladung des Württ . Ministeriums des Innern hat

nun auch das Neichsgesundheitsamt einen Bakteriologen , Geh.
Rat Dr . Tietze , in das Seuchengebiet entsandt , nachdem dort
bereits Geh . Rat Professor Dr . Olt -Gießen pathologisch -anato¬
mische Untersuchungen über die Maul - und Klauenseuche vor¬
nimmt . Beide Forscher sollen vor allem die Frage nachprüfen,
ob es sich bei der bösartigen Seuche nur um einen höheren Viru¬
lenzgrad eines Erregers oder aber um eine sog. Mischinfektion,
d. h. Verbindung der Seuche mit einer anderen Krankheit handelt.
Es ist nicht zu erwarten , daß der Erreger der Seuche entdeckt
werde , nachdem Forscher festgestellt haben , daß dieser Erreger mit
den derzeitigen Hilfsmitteln nicht zu Gesicht gebracht werden kann.
Dr . Tietze hat vom preußischen LandwirtschaftSmiitisterium den
Auftrag erhalten , auch Versuche mit einem neuen Schutz - , und
Heilmittel anzustellen . Es soll ein noch stärkeres Serum herge¬

stellt werden , nachdem die bisherigen Impfungen tn Württemberg
nicht voll befriedigt haben.

Zur Anbauflächenerhebung.
Wie gemeldet , ist von einer Erhebung der Anbauflächen

durch Geometer Abstand genommen worden . Sie war übrigens
keineswegs so gemeint , wie sie vielfach aufgefaßt wurde . Der
inzwischen ausgegcbene Gedankcngang war vielmehr folgender:
Die Anbauflächenerhebung sollte an Ort und Stelle und an
Hand der Flurkarte (deshalb Beteiligung der Geometer , aber
nicht zur Abmessung ) erfolgen , um damit eine den Tatsachen
entsprechende , gleichmäßige Erfassung zu ermöglichen und die
>. a ckheitsgemäß angegebenen Flächen von der bisherigen Stärker-
bclastung soweit sie auf das Verschweigen eines Teils der Fläche
durch andere Besitzer zuriickzufiihren war , zu befreien . Eine
etwa befürchtete Stürkerbelastuug der württ . Landwirtschaft wäre
dadurch ausgeschlossen gewesen , daß die würlt . Regierung in
Berlin erklärte , nur eine der bisherigen Erhebungsweise ent¬
sprechende Umlage für Württemberg anzuerkennen . Deshalb wäre
es wohl möglich gewesen , die dem einzelnen Besitzer treffende
Umlage auf die Flächeneinheit in Württemberg gegenüber der
Rcichsuinlage allgemein zu ermäßigen . . Es ivar also keine Mehr-
belastung , sondern das Gegenteil von der württembergischen Re¬
gierung beabsichtigt.

Der Lebkuchenwein.
Wir lesen i» der Cannstatter Zeitung : Ein Bäcker und

Weinwirt im Remstal hatte im Herbst einige Eimer Strümpfel-
bacher Wein zum landesüblichen Preis gekauft . Die amtliche
Höchstpreisfestsetzung verbot den Ausschank zu einem höheren
Preis als 1.8GM das Viertelliter . Das ivar unmöglich , wenn
der Wirt keinen Schaden leiden wollte und das wollte er nicht.
Er hätte ja den Wein mit Birnenmost vermehren oder seinen
Strümpfelbacher zu einem höheren Preis als „Pfälzer " aus¬
schenken können . Aber das wollte er als reeller Mann auch
nicht . So kam ihm ein rettender Gedanke . Er sagte seinen
Gästen : Wer einen Viertelliter guten reinen Strümpfelbach « ohne
Most um 1.80 ^ L will , der muß einen Lebkuchen um l M̂ dazu
essen. Die Folge war . daß der Mann nicht genug Lebkuchen
Herstellen konnte , und sein Strümpfelbach « Riesling ivar vor
der Beschlagnahme gerettet.
Mutmaßliches Wetter am Donnerstag u . Freitag.

Die Störungen ziehen ab . Am Donnerstag und Freitag
ist trockenes und wärmeres Wetter zu erwarten.

*

(SCB .) Neuenbürg , 8. Juni . Zwei schwere Bluttaten wer¬
den bekannt . Bei Wildbad hat ein Kurgast einen Bürger wäh¬
rend eines Streits auf der Straße erschaffen und bei Feldrenn¬
bach wurde der Polizeidiener in der Nähe des Orts als Leiche,
vermutlich durch fremde Hand getötet , gefunden.

(SEB .) Leonberg , 8. Juni . Der Bezirksgcnierbeverband,
Gewerbeverein und 18 angeschlossene Innungen des Bezirks
haben in einer öffentlichen Versammlung schärfsten Protest gegen
die Erhöhung der Telephongebühren eingelegt . Die Versammel¬
ten beschlossen, sämtliche Telephone bis zum 14 . Juni zu kün¬
digen . 50 Telephoninhaber haben sich dem Protest bereits an¬
geschloffen.

(SEB .) Bopfingen , 8. Juni .> Dem Bauern Joseph Graf
vom oberen Blankenhof sind 20 Lämmer der Maul - und Klauen¬
seuche zum Opfer gefallen . Damit noch nicht genug , forderte die
Seuche nahezu den gesamten Viehstand in Höhe von 23 Stück,
wovon bis jetzt noch eine Kuh und zwei Stück Jungvieh übrig

blieben ._
Druck und Verlag der A. Olschläger 'schen Buchdruckerei, Calw.
Für die Schriftleitung verantworlich : Otto Seltmann,  Calw.

Von der Königin der Blumen und ihrer Geschichte.

ml . Wenn im Juni die Zeit des Mittsommers heran¬
naht , dann erblühen in unseren Gärten überall die Rosen,
und ihr unbeschreiblich lieblicher Duft erfüllt die lauen
Sommernächte mit süßem Wohlgeruch . Im strahlenden
Sonnenlicht des Tages aber leuchten hochrot , gelblich -weiß
oder weiß , am meisten jedoch in der ihnen eigentümlichen
rosenroten Färbung die Königinnen unserer Schmuck - und
Ziergärten aus dem satten Grün der Sträucher , und wie
eine jauchzende Farbenorgie prangen die Rosarien in der
schier erdrückenden Uebersulle der hundertblättrigen
Blumen.

All unsere sommerliche Poesie gipfelt in der Verherr¬
lichung der Rose , in deren Gebüschen die Nachtigallen weh¬
mutsvoll ihre Liebeslieder singen . Doch nicht unseren
Tagen blieb es Vorbehalten , die Reize der Königin der
Blumen zu entdecken . Schon in grauer Vorzeit muß man
sie geschätzt haben , fand man doch in Tschudengräbern , dke
wenigstens 7000 Jahre alt sind , eine Münze mit dem Ge¬
präge einer Rose . Bei Indern , Syrern und Aegyptern
finden sich Zeichen der Rosenverehrung , und Herodot er¬
zählt , daß die Babylonier silberne Rosen als Festeszeichen
auf Stäben getragen hätten . Nach Griechenland kam die
Rose über Phrygien , Thrazien und Mazedonien , und schon
vor 3000 Jahren muß Hellas die Rose gekannt und ge¬
schätzt haben . Nennt doch Homer die Morgenröte die „ rosen-
singrige Eos " . Die köstliche Blume war der Aphrodite ge¬
weiht , zugleich auch dem Dionysos , und so wurde sie zum
Schmuck der Gastmähler und der sybaritischen Gelage . Be¬
kannt ist jenes Eastmahl des Heliogabal , dessen Teilnehmer
in meuchelmörderischer Absicht unter einem Rosenregen er¬
stickt wurden . Kaiser Nero vergeudete bei einem Eastmahl
für 600 000 Mark Rosen , und er hatte diesen Blumenwald
eigens auf Eilschiffen aus Unterägypten kommen lassen,
das zur Römerzeit einen einzigen Blumengarten bildete.
Kleopatra ließ , so erzählt R . H . Francs in seinem Werk
«Die Welt der Pflanze " , ihren Fußboden ellenhoch mit

Rosen überschütten und dann ein Netz darüberspannen , da¬
mit ihr Fuß nur recht elastisch den Boden berühre . Aber
da die Rose das Sinnbild der heidnischen Lebensfreude und
des Hellenismus war , so mußte sie auch in dessen Sturz
verwickelt werden . Die Priester , die in Deutschland heilige
Eichen fällten , zerstörten in . Hellas und in Italien Rosen¬
gärten , und die geliebte Blume mußte den Menschen ver¬
lassen , als er des Glaubens wurde , daß sein Dasein hier
auf Erden nur eine Vorbereitung zum Tode sei . Aber die
zarte Rose wat mächtiger als es die Weltanschauungen
waren . Schon zur Zeit der Merovinger wußte der Chronist
von den Gärten der Gemahlin des Childebert zu Paris
wieder das Lob zu singen , daß hier der purpurne Lenz pa¬
radiesischen Duft über das Rosengebüsch streue . In den
tollen Versen der Minnesänger wird nicht weniger emp¬
findsamer Rosenkultus getrieben als zur Zeit der Sybariten.

Aber auch in der echten Volksempfindung bewahrt die
Rose durch alle Zeiten hindurch ihren Platz : das zeigt die
poetische Verherrlichung der Blumenkönigin , 'die hinter
ihren Dornenhecken schläft , bis der heiße Kuß des Sonnen¬
gottes Baldur sie zu neuem Leben erweckt : Im Märchen
von Dornröschen . Und vielleicht hat das deutsche Volk keine
schönere Sage als die vom Zwergkönig Laurin , dessen
Rosengarten in eine steinstarrende Wüste hochragender
Berge verwandelt wurde , mit der einen Milderung , daß
einmal des Tages bei sinkender Abendsonne dort die alte
Rosenpracht noch einmal aufblühen dürfe . Und so bewun¬
dern unten am Fuße der Dolomiten noch heutigen Tages
die Touristen aus aller Herren Länder das wundersame
Aufblühen der rosigen Pracht hoch oben auf den wilden
und scharfen Zacken hes Rosengartens . Die Kreuzfahrer,
brachten aus dem Morgenlande die Damaszener -Rose mit;
die Kirche segnete den neuen Bund des Menschen mit der
Rose und duldete es , daß die einstige Blume der Aphrodite
jetzt „ Maria im Rosenhag " umrahmte . Noch heute gr » U
am Dom zu Hildesheim der tausendjährige Roseustvck,
die Legende mit der Gründung der Stadt durch Ludwig
den Frommen in Zusammenhang bringt , ünd der die Apsis
des Chores hoch umschlingt , aber bei weitem nicht der
größte der deutschen Rosenbäume ist , Als solcher gilt jener

im Wehrle ' schen Garten zu Freiburg i . Br . ; doch er ist nur
ein Kind gegen den Hildesheimer , denn er wurde im Jahre
1881 als Wildstamm mit einer Teerose okuliert , und doch
trug er schon um die Jahrhundertwende an 6200 Knospeiü
Heute ist er ein mächtiger Baum , an dem sich in jedem
Juni 10 bis 15 000 Blüten öffnen . Sicher wird er sich noch
weiter entwickeln , denn der größte Rosenbaum zu Toulon,
der seitdem zugrunde gegangen ist , trug zur Zeit seines
höchsten Flors 50 000 bis 60 000 Blüten.

Ganz Europa , überhaupt jedes Land , wo Weiße woh¬
nen . ist heute ein einziges Rosenland . 6000 Spielarten
werden gegenwärtig auf der Erde gezüchtet . Wenn auch
die Heimat der Zentifolie und der Damaszener -Rose auf
den seltsamen Wegen der Menschengeschichte in Vergessen¬
heit geraten ist , so lieferte uns der ferne Osten neue Lieb¬
linge in der stachellosen Banksia und der chinesischen Tee¬
rose ; England sandte den jetzigen Favorit , die Schlingrose
Crimson Rambler ; die Remontantrose hat die La France
und Marchal Niel übertrofsen , so wie diese di - bescheidene
Monatsrose verdrängt haben , an der sich die empfindsamen
Seelen der Biedermeierzeit entzütcken . Deutschland kennt 26.
die Schweiz 34 wilde Rosenarten ; aber es mag deren Hun¬
derte geben in den weiten Ländern Norddmerikas , die das
Lieblingsland der Rosen sind . Im fernen Schneeland
blüht die Alaska -Rose und bedeckt weithin die öde Tundra
mit ihren Blüten im kurzen Sommer . Und , wie rührend
für den Kenner des Pflanzenlebens , der die Ursache wohl
verstehen wird ! Diese schone , feinlaubige Pflanze duftet
nicht nur mit ihren Blüten süßer als andere Rosen , sondern
sogar mit ihren Blättern.

Die Rose ist heute die Allerweltsblume , und wenn die
Pariser Gärten sich schon vor vierzig Jahren rühmten , daß
um die Wälle von Paris eine Million Rosenstöcke blühen,
so ist das heute verschwindend wenig gegen die ungezählten
Millionen , die sich gegenwärtig in Kultur befinden . Die
größten Rosarien in England und Deutschland sind Brox-
bournebury und Sangerhausen . Große deutsche Rosenziich-
tereien befinden sich außerdem in Trier , Dresden , Frank¬
furt a . M ., Nauheim , Potsdam , Berlin . Hamburg . Lübeck ^
und Köstritz.
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LehensMel-Wrsorge.

Buttermarke Nr . 4 kann ein- j
gelöst werden.

1

Ttadtgemcinde Calw.

AWrderiliig zur ZWsmig.
Iiach 8 1 des Reichsimpsgesetzes vom 8. April

1874 find alle im Hahr 1919 oder früher geborenen
noch nicht geimpften Kinder im Lause dieses Jahres
der Impfung z» unterziehen und hievon nur dann
befreit,  wenn sie nach ärztlichem Zeugnis die
natürlichen Blattern überstanden haben oder ohne
Ersah : für ihre Gesundheit nicht geimpft werden
können.

,Es ergeht daher an die Eltern , Pflegeeltern und
Bormünder die Aufforderung,  diese Kinder
am kommenden Freitag den 11. Juni , vormittags
von 8 bis 11 Uhr . zur öffentlichen und unentgelt¬
lichen Jmvmng , die im Rathaussaal stattfindet , zu
bringen oder die Impfung nicht -amtlich durch einen
hiezu berechtigten Arzt oder Wundarzt vornehmen
zu lassen . Im letzteren Fall ist der vorschriftmästig
ausgestellte Impfschein dem Stadtlchultheißenamt zum
Eintraggu in die Impfliste vor Schluß dieses Jahres
vorzulegen.

Die Impflinge haben mit rein gewaschenem Kör
per und reinen Kleidern zu erscheinen.

Wenn die Gesundheitsumstände eines Kindes die
Zurückstellung  bis zur nächstjährigen Impfung
nach dem Urteil des Arztes rötlich erscheinen lassen,
so ist von dem letzteren ein Zurückstellungszeugnis
auszustellen und dieses Zeugnis , unter Angabe des
Namens , de« Geburtstags und der Wohnung des
Impflings an das Stadtfchultheißenamt einzusenden.

Die Wiederimpfingung,  zu der die im
Jahre 1820 das 12. Lebensjahr zurücklegenden Kin¬
der , gleichviel ob sie bereits in den letzten 5 Jahren
mit Erfolg wiedergeimpft sind oder die natürlichen
Blattern überstanden , zu erscheinen haben , findet am
Freitag , nachmittags von 9 bis K Uhr , und am Sams¬
tag von 8 bis 11 Uhr vormittags im Rathaussaal
statt . Die Jmpfpflichtigen werden hiezu noch be¬
sonders vorgeladen.

Eltern . Pflegeeltern und Vormünder , deren Kinder
und Pflegebefohlene ohne gesetzlichen Grund und
trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung
oder der ihr folgenden Gestellung (Nachschau ) ent¬
zogen geblieben sind , werden mit Geldstrafe bis zu
KO ,4l oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Calw,  den 8. Juni 1820.
Stadtschultheihenamt : Eöhner.

Calw.

Die städtische Flutzbadeanstalt
ist eröffnet.

Die Badezeiten  sind folgendermaßen festgesetzt:
Für Frauen : Schwimmbad und Badezellen : Sonn¬

tag von 9—10 Uhr vorm., Montag 4—5 Uhr nachm.,
Dienstag und Freitag oon 2—4 Uhr nachm., Mittwoch
und Donnerstag von 4—5 llbr nachm., Badezellen
(Fnmenabteiluug ) auch in der übrigen Zeit.

Neue Handelsschule : Dienstag nachm, von 4—6 Uhr,
Mittwoch pnd Samstag von 2—4 Uhr nachm.

Für Herren : Die übrige Zeit
Die Badezeiten gelten anch für das mit der Bad-

anst^lt verbundene Luftbad.
Das städtische Flußbad darf nur nach Lösung einer

Kontrollkarte benützt werden . Dieselbe ist aufzubewahrcn
und auf Verlangen vorzuzeigen.

Die Bodepreise  sind wie folgt festgesetzt:
1 . Eine Badezelle , auch wenn dieselbe nur als Aus-

kleideraum benützt wird 40 H,
2. Ein Schwimmbad (im Schwimmtro " und im

Freien)
Erwachsene . 20 H.
Kinder bis zu 14 Jahren 10 H,

3. Mehrheitskarten (für Erwachsene^
10 Zellcnbäder 3,60 .4Ü,
10 Schwimmbäder 1,60

4. Wäsche: Für Benützung einer Badehose oder
eines Handtuchs 30 H.

Das Baden im freien Fluß ist nur geübten Schwimmern
gestattet . Nichtschwimmer sind auf die Benützung der
Badezellen und den Schwimmtrog angewiesen . Für einen
durch Außerachtlassung dieser Vorschriften entstehenden
Schaden kommt die Stadt nicht auf.

Das Baden außerhalb der festgesetzten Badezeiten in
der Fkußbadeanstalt , sowie das  Mitbringen von
Hunden ist streng untersagt und wird bestraft.

Zur fleißigen Benützung der Badeanstalt wird eingeladen.
Calw , den 8. Juni 1920.

Stadtschultheißenamt : Gähner.

Stadtgrmeinde Calw.
Er wird darüber geklagt, daß die

Winkel -Reinigung
sehr zu wünschen übrig lasse und da und dort ernstliche
Gefahr bestehe für die Gesundheit der Anwohner.

Die in Betracht kommenden zur Winkelreinigung Ver¬
pflichteten werden hiemit unter Strafandrohung aufge¬
fordert , die Winkel alsbald reinigen zu lasten und künftig
ihrer Reinigungspflicht bester als in letzter Zeit nachzu-
kommcn.

Die Schutzniannschaft und die Latrinenentleerungs¬
mannschaft ist angewiesen . Säumige alsbald zur Anzeige
zu bringen . Letztere haben Weisung erhalten , die Ent¬
leerung der Latrinengruben dort zu verweigem , wo sich die
Winkel in einein schlechten Zustand befinden.

Eins besondere Kommission wird sich in nächster Zeit
von dem Zustand der besonders zu beanstandenden Winkel
überzeugen und schlecht gereinigte Winkel auf Rechnung
der Beteiligten reinigen lassen.

Calw , den 8 Juni 1920.
Skadtschulthcißenamt : Göhner.

Amtsgericht Calw.
Im Handelsregister für Einzelfirmen wurde heute bei

der Firma Teinacher Mineralquellen und Badebetrieb
Emil Boßhardt in Bad Telnach eingetragen : Die Prokura
des Kaufmanns Otto Pfeiffer in Bäd Teinach ist erloschen.

Den 8. Juni 1920.
Oberamtsrichter Votteler

WW> ükk SIMM! vre!» LWW
N vonnerstsx , cien 10 . öuni , W
MW sdsnäg 8 vkr »

I WsW . WH I
VON

W I). Fmmon , psycstol . 8cftnftstel !er M
gl über ckas 'Giema:

^us ciem Inlialt:
Das grosse Sterben in cker Gegenwart . Ist
cier lock scliinerrliakl ? KStsellialte ttrscliei-
nuiiAe» bei cken Lterdeucken . Vorahnungen.
Dante als Leber cker jenseitigen lVelt. lVakr-
träume unck Hebensrettung . Lweckendorg unck
seine Gesiebte . lVlerkrvürckigelirlednisse aus
ckem Heden von Goethe . Wo sinck unsere
loten ? Gibt es einen Verkehr mit cken Ver¬
storbenen ? Lallen wir uns ckaru ckes Spiri¬
tismus dcckienen ? Gefahren cker bleckium-

scliait . Die LpIiSlirenwelt.
I4scti ckem Vortrag : Lliarsktsrdeurteilung

von mitgebracliten lianckschrikten.
hintritt ?ckk. 1.50, num . ? latr: Nk . 2.50.

Kartenvorverkauk Luchbsricklung Eirclilierr.

Malschule Lalw.
Zur Teilnahme an einem

lanäschastlichen Kursus
(Malen im Freien)

Können sich noch Interessenten , Herren , Damen unck
Zchüler anmelcken bei Kunstmaler 9» Ii» s Mittler,
0alw , Lsckerstratze 184.

Lei entsprechencker Deilnehmerzahl sincket in
liebenzell  evtl , heinach  besonckerer Unterricht
statt . 9n Liebenzell erteilt bereitwilligst Auskunft
§rl . Har tmann , Vorsteherin cker höh . Mäckcheuschnle

Die erste Zenäung

hellerttopstücher
ist <la.

Zrieärich Oaur , Talw.

MS«

Für die empfehle ich sehr preiswert:

Sensen. Sicheln,
Sensenwörbe , Natur»
Wetzsteine, Heurechen,

Schlepprechen
mit und ohne verstellbarem Eisenrohrhaupt.

Alle Sorten Gabeln.
Karl  Schlag , Liebenzell,

gegenüber der Post.

Fahrrad
gefunden.

Abholesrist 8 Tage gegen
Kostenersatz bei

Friedrich Gaiser,
Altbulach.

Suche aus niein 1814 neu-
' erbautes Haus auf .l . Hypo¬

thek

3060 Mark
aufzunehmen . Wer sagt
die Geschäftsstelle des Blatt.

Neue

HMMe
das Stück zu 80 Pfennig,
sind auf der Geschäftsstelle
des Blattes erhältlich.

SalatölS
remschmeckenä
ist wiccker eingetroffen.
k . Otto !1in ?on.

i 8

j
Bin Süddeutscher

, « MlKk und suche später be-
>m' . M äiehb. gutes Hans
IgMW »lind . 5 Zu», elektr.

Licht, Wasser , Gar¬
ten . Zwcigstatlon bevorzugt.
Gr . Anzahig . od. Barzahlung.
Hornberger . Frankfurt a. M.
Weserslr . 14. Telcf . H . 4913.

GeleqeWtr-
Kliiis.

AOllIos.Erdlll- r
M« „ Pilo r°
ZOO« . MEL
das Stück nur 85 Pfg . ver¬
kauft ganz oder in Teilpostcn
Bäuerle , Oele und Fette,
Leonberg , Telefon 114.

Sofort
od. auf 1 . Juli fleißiges

MWen
für Küche und Zimmer

gesucht.
Neue Handelsschule.

Ein fleißiges

Mädchen
für sofort oder 15. Juni ge-
sucht.

Gasthaus z. Lamm,
Liebenzell.

stumelmlel
I gute Qualität empfiehlt!

K. Otto Vintzvn.

Den heurigen

Ertrag
v . 12 ar Wiese
bei meinem Hause an der
Etammheimer Steige ver¬
kaufe ich am Samstag , den
12 . Juni nachm . S ' /- Uhr
im Allsstreich an Ort und
Steile.
Frau Hauptlehrer Schund.

Frische Seefische
Pfd ? Mk . 2.80 , empfehlen

GeorzPWer II. WuMchLE»bZ"
Seefische werden von jetzt ab jede Woche regelmäßig

eintreffen und im Aufträge der Stadtgemeinde Calw von
uns verkauft . »
KurzgefSgtes, trockenes Weilderstadt.

Uemhch
bann sofort  geliefert

werden
L. Kärcher, Sägewerk,

Hirsau.

Ein sehr schönes 12 Wochen
trächtiges

MiltterschMin
setzt dem Verkauf aus

Frick , Bäckermeister.

Landwirte!
Zur Bekämpfung von

Krankheitend.Schweine
spec. Krampsu.Rotlauf,
z.Aufzucht».Erhaltung
eines gesunden Tier-

bestandes gebraucht
einzig und allein die öchte
Hirsch- Universal-

KonljiWm.
Niederlage i« der

Calw.

Statt jscker besonärren Anzeige.

Emma wiest
Paul Rraemer

verlobte
Oalw Juni 1920.

l
i . . . . . . - -  m

AlLburg - Alzenberg.

Hochzeits - Einladung.
Wir beehre» uns , Berivandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Daunerstag , den 10 . Juni
1S20stattfindeiiden

Hochzeits-Feier
in unser elterliches Haus , das Gasthaus zum
„Nützte " jn Alzenberg sekundlichst einzuladen.

Christian Lörcher,
Sohn des Ulrich Lörcher, Bauer in Altburg.

Christine Renlschler,
Tochter des Gottlieb Rentschlcr, Rößleswirt

in Alzenberg.

Kirchgang ( -12 Uhr in Altburg.

Wir bitten , dies als persönliche Einladung ent-
gegennehinen zu wollen.

Räumungs - Verkauf.

Schwarzen unck weihen

Tüll für Blusen,
Tülleinsätze unä Zpitzen

in schwarz  unck weiß,

knöpfe aller Krl
sinck zu haben bei

Naue Zchaible , Saästr.

l MiiMliliW . lteaveM . !
MlMLMliIMeliie unü1

! ttSdiueM.0iMdii»MklMZ
^kiitrmWeii II. üinMWeii
- empkielilt !s

SS. « srkevduw . Ls!« ß
s Slarssrre . i

Veimilliek WiiM -AM
StorrinAek- L 8ckivin§kammer,

Karl ^einack.
Lei uns im Dokn geschnittene

Ullki- M SM - Wrek
werden sul IVunscb in unserer IrockenanlsAe
xeZsn mSIige LereebnunZ innerhalb kurrer 2eit

lelmMkeii iMetnümet.
Ldenso kann auch ckas

rmcliiiellleii Lvelteniekliklielteli
suk unseren

llMMMiiM-MelilM erkMeu.

?
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